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Winterthur

Till Hirsekorn

AmDonnerstagvormittag hat die
Gesundheitsdirektion die defini-
tive Spitalliste für 2023 vorge-
stellt. Für den Standort Winter-
thur kam es dabei zu einer etwas
bösen Überraschung. Die ge-
plante Rehabilitationsklinik mit
26 Betten im Neubau des Kan-
tonsspitalsWinterthur (KSW) ist
wieder von der Liste gestrichen.
Dies, nachdem sie im Frühling
den provisorischen Zuschlag für
allgemeine Atemrehabilitation
(pulmonal) für Erwachsene und
in der Geriatrie erhalten hatte.
BetreiberinwäreVamed Schweiz
gewesen, ein Ableger der Grup-
pe mit Sitz in Wien. Sie betreibt
bereits die Reha-Kliniken Zihl-
schlacht (TG), Dussnang (TG)
und Seewis (GR).

Doch darauswird nun nichts.
Auslöser für die Kehrtwendewar
gemäss dem erläuternden Be-
richt der Gesundheitsdirekti-
on, dass die Vamed nach dem
Zuschlag nochmals nachgehakt
hatte.Ursprünglich hatte sie sich
nämlich nicht nur für den pul-
monalen Bereich, sondern auch
für die internistische Rehabili-
tation beworben. Dabei werden
Folgen von akuten und chroni-
schen Krankheiten der inneren
Organe behandelt.

Wald stattWinterthur
Doch dafür hatte dieVamed eine
Absage erhalten, die das so of-
fenbar nicht akzeptieren wollte.
Denn ohne einen Leistungsauf-
trag für die internistische Reha
sei kein «integriertes, ganzheit-
liches und wirtschaftliches Ver-
sorgungskonzept» umsetzbar.
Für den geriatrischen Bereich
sei sie gar «zwingend».Auch da-
mit man Synergien nutzen kön-
ne und sich dasAngebot rechne.

Doch aus Sicht der Gesund-
heitsdirektion ist das Angebot

für die internistische Reha be-
reits gut abgedeckt, namentlich
durch die Kliniken in Wald, das
Stadtspital Triemli und die Kli-
nik Susenberg in Zürich.

Im Atembereich hätte das
KSW mit seinen 26 Betten bis
2032 rund ein Drittel des kan-
tonalen Bedarfs abgedeckt – und
damit eine kritische Grösse er-
reicht. Sollte die Vamed das An-
gebot pulmonalerRehabilitation

aufgrund dervon ihr angebrach-
ten Bedenken mittel- oder lang-
fristig nicht garantieren können,
würde derKanton Zürichwiede-
rum in eine Unterdeckung rut-
schen. Ein Risiko, dass die Ge-
sundheitsdirektion nicht einge-
henwollte – und derVamed den
Auftrag nach einerÜberprüfung
wieder entzog.

DenAuftrag für die pulmonale
Behandlung erhalten die Stand-

orte Wald, Davos und das Kin-
derspital Zürich.

«Wir analysieren aktuell die
Situation und das weitere Vor-
gehen», schreibt das KSW auf
Anfrage. Anfechten müsste den
Entscheid der Gesundheitsdi-
rektion ohnehin die Vamed, sie
ist die eigentliche Antragstelle-
rin. Dort hielt man sich amDon-
nerstag bedeckt. Keine besseren
Nachrichten gab es auch für die

Zurzach Care, die grosse Pläne
hatte. Sie wollte für 50 Millio-
nen Franken auf dem Areal der
Privatklinik Lindberg eine neue
Rehaklinikmit 80 Betten bauen,
hatte es aber nicht auf die provi-
sorische Liste geschafft. Die Be-
gründung der Gesundheitsdi-
rektion fällt hier relativ kurz und
trocken aus. Es gebe bereits an-
dere «bewährte und besser ge-
eignete Bewerber» dafür. Das

Angebot, für das sich die Zur-
zach Care Zürich AG beworben
hatte, war wesentlich breiter als
dasjenige von KSW und Vamed:
für den allgemein muskuloske-
lettalen, neurologischen, kardio-
vaskulären und pulmonären Be-
reich. Und – wie das KSW auch
– für die internistische Rehabi-
litation.

Bei Zurzach Care heisst es,
man werde sich in den nächs-
ten Tagen mit der Leitung der
Klinik Lindberg zusammenset-
zen und das weitere Vorgehen
besprechen. Entscheide – also
auch negative – seien noch kei-
ne gefallen.

Geburtshaus vor demUmbau
Neu beworben hatte sich auch
das Geburtshaus Winterthur. Es
bleibt definitiv auf der Liste, er-
hält einen provisorischenAuftrag
bis Ende 2026 und ist die dritte
solche Institution imKanton.Bei
der Gesundheitsdirektion geht
man davon aus, dass sich ein Ge-
burtshaus in Winterthur wirt-
schaftlich betreiben lässt. Ge-
plant ist es in der Villa Linden-
eck, gleich beim Bahnübergang
in derNähe des Bezirksgerichtes.

Im Spätsommer 2023 soll
das Geburtshaus eröffnet wer-
den. Der Umbau dafür startet in
den nächsten Wochen. Ein Jahr
später ist voraussichtlich auch
der Neubau mit der Gebärabtei-
lung fertig.

Finanziell sei inzwischen ein
Etappenziel erreicht, wie die
künftigen Betreiberinnen am
Donnerstag in einer Medien-
mitteilung schreiben. Zwanzig
neue Aktionärinnen und Aktio-
näre hätten ein Viertel der Ak-
tien übernommen. Eine weitere
Finanzierungsetappe stehe die-
sen Herbst an, und eine Crow-
dfunding-Kampagne soll 80’000
Franken für die Inneneinrich-
tung bringen.

Kantonsspital erhält doch keine Rehaklinik
Gesundheitsversorgung Die Gesundheitsdirektion hat die geplante Rehaklinik im Neubau des Kantonsspitals
wieder von der Spitalliste gestrichen. Auch die Privatklinik Lindberg geht definitiv leer aus.

Erhält nun doch keine Rehabilitationsklinik mit 26 Betten: Das Kantonsspital Winterthur. Foto: Marc Dahinden

Etwa 5,5 Millionen Franken will
die Stadt ausgeben, umdie Rück-
seite desHauptbahnhofs, die Ru-
dolfstrasse und ihre Nebenstras-
sen aufzuwerten. Teil des gros-
senMasterplans Hauptbahnhof,
zu dem der Busbahnhof, die
Zwillingsplätze oder die neue
UnterführungNord gehörten, ist
auch das Verkehrskonzept Neu-
wiesen.

Im Zuge der Aufwertung des
oberen Neuwiesenquartiers hat
die Stadt drei Strassenprojekte
erstellt. Bis zum 3. Oktober lie-
gen diese öffentlich auf, wie sie
mitteilt. Es geht dabei um die
dritte Etappe zurNeugestaltung
derRudolfstrasse inklusive Paul-
und Gertrudstrasse,Wartstrasse
sowie um neue Einmündungen
ins Quartier von derNeuwiesen-
strasse aus.

Das gesamte Quartier zwi-
schen Hauptbahnhof und Neu-
wiesenstrasse wird zur Begeg-
nungszone, in der für Fussgän-
ger Vortritt, für Velos Tempo 20
und für Autos und Töffs gröss-
tenteils ein Fahrverbot gilt. Aus-
genommen sind Anwohnende,

Hotelgäste, Personal undWaren-
umschlag.Handwerkerinnenund
Handwerker können Parkkarten
bei der Stadtpolizei beziehen,
und in ihrer Mobilität einge-
schränkte Personen können mit
einer speziell dafür vorgesehe-
nen Parkkarte vor Ort parkieren.

Damit das obere Neuwiesen-
quartier freundlicher für Fuss-
gängerinnen und Fussgänger
wird, werden in der Wart-/Stri-
cker- und teilweise derPaulstras-
se die Trottoirs verbreitert. Die
Rudolf- und Gertrudstrassewer-
den ausgeebnet. Leichte Erhö-
hungenanmehrerenQuartierein-
gängenvonderNeuwiesenstrasse
her, sogenannte Trottoirüber-
fahrten, sollen dem Fussverkehr
Vortritt verschaffen. Ausserdem
wird eine neue breite Treppe
zur Personenunterführung Süd
des Hauptbahnhofs erstellt.

Mehr Grünfläche
Rund 20 Einwendungen sind im
Rahmen des Mitwirkungsver-
fahrens beim Departement Bau
eingegangen,wie Christoph Gaf-
ner, Projektleiter des Tiefbau-

amts, auf Anfrage mitteilt. «Sie
kamen aus dem gesamten po-
litischen Spektrum.» Kritisiert
wurde laut Gafner etwa, dass
die Begegnungszone zu klein

sei, Parkierungsmöglichkeiten
fehlten oder dass die geplanten
neuen Trottoirüberfahrten eine
Qualitätseinbusse für Fahrzeu-
ge darstellten.

Vor allemumstritten ist die Fahr-
verbotszone. Dazu sagt Stadt-
rätin Christa Meier (SP): «Das
liegt in derNatur der Sache,weil
es sich um eine Einschränkung
handelt.» Die sich in der Be-
gegnungs- und Fahrverbotszo-
ne ergebende Aufenthaltsquali-
tät sei indessen ein bedeutender
Standortvorteil für die Geschäf-
te. Das zeige sich auf der ande-
ren Seite des Hauptbahnhofs.
«Und sehr wichtig ist uns, dass
die Zufahrt zu den Liegenschaf-
ten auch in der Fahrverbotszone
immer möglich ist.»

Einen Erfolg können die Be-
fürworterinnen vonmehrGrün-
fläche und die Kämpfer für den
Erhalt der Bäume am Gleis ver-
buchen. Die mächtigen, gleisna-
hen vier Bäume auf dem südsei-
tigen Teilstück der Rudolfstras-
se im Abschnitt vom Zentrum
Neuwiesen Richtung Paulstras-
se bleiben laut Gafner erhalten.
Zudem seien zugunsten derAuf-
enthaltsqualität und des Stadt-
klimas neue Baumstandorte und
mehr Grün- sowie sickerfähige
Flächen geschaffen worden. (dt)

Dochmehr Grün auf Rückseite des Hauptbahnhofs
Aufwertung Neuwiesenquartier Die dritte Etappe der Aufwertung der Rudolfstrasse samt Nebenstrassen liegt
öffentlich auf. Dank Einsprachen imMitwirkungsverfahren bleiben die mächtigen, gleisnahen Bäume erhalten.
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Winterthur Zwei Jahre hinterei-
nander ist die Seemer Dorfet
ausgefallen. Dieses Wochenen-
de kehrt sie nach der dreijähri-
gen Pause zurück. «Und zwar so,
wie man sie kennt», verspricht
Cedric Mächler, Interimspräsi-
dent des Dorfet-OK. Es hätten
sich ähnlich viele Vereine, Bu-
den und Marktfahrer angemel-
det wie in früheren Jahren. Das
Motto «Es Fäscht für alli» soll
auch dieses Jahr gelten. Für die
Kleinsten gibt es neu ein Tram-
polin, die Ludothek stellt Bobby-
Cars zurVerfügung, und auch ein
«Baby-Flug»-Karussell ist dabei.
Für die Grösseren gibts unter an-
derem einen Autoscooter und
das «CrazyWheel», eine Art Sa-
latschleuder für Menschen. Und
natürlich gibt es Essensangebo-
te aus aller Welt, von italienisch
bis thailändisch. Um 18 Uhr be-
ginnt das Fest am Freitag. Und
weil PartyundTanzen eben auch
zur SeemerDorfet gehören, darf
Freitag und Samstag bis 3 Uhr
morgens gefeiert werden. Die-
ses Jahr sei Livemusik hoch im
Kurs, sagt Mächler.VieleVereine
hätten Wert darauf gelegt, gute
Bands einzuladen. (mig)

Seen feiert dieses
Wochenende
seine Dorfet


